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Hinweis: Zulassungs- und Genehmigungsberichte werden für  
die Anhörung des Sachverständigenausschusses angefertigt.  
Sie spiegeln den Stand der Bewertung zu diesem Zeitpunkt wider  
und stellen die beabsichtigte Entscheidung des BVL dar. Da die 
Berichte nach der Anhörung nicht mehr aktualisiert werden, ist es 
möglich, dass die später tatsächlich getroffenen Zulassungs- bzw. 
Genehmigungsentscheidungen von den Berichten abweichen. 
Auch die Bezeichnung des Mittels kann sich nachträglich ändern. 
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1 Übersicht
1.1 Basisdaten

Pflanzenschutzmittel: SpinTor

Antragsnummer: 005314-00/17

Antragsart: Zulassungsantrag gemäß § 15 PflSchG

Antragsteller: Dow AgroSciences GmbH

Truderingerstraße 15 

81677 München

Wirkungsbereich: Insektizid

Formulierungstyp: Suspensionskonzentrat

Wirkstoff(e):

Spinosad(1008)

Gehalt 480 g/l

Enthalten in zugelassenen Mitteln ja

1.2 Beabsichtigte Entscheidung des BVL

1.2.1 Mittel

zulassen

1.2.2 Beantragte Anwendungen
Nummer Pflanzen/-

erzeugnisse/Objekte 

Schadorganismus/

Zweckbestimmung 

Entscheidung

17-001 Mais Maiszünsler zulassen

17-002 Zuckermais Maiszünsler zulassen

17-003 Zuckermais Westlicher Maiswurzel-

bohrer (Diabrotica virgi-

fera)

nicht zulassen

1.3 Zusammenfassende Beurteilung/Hintergrund für die Entscheidung

Bei SpinTor handelt es sich um ein Suspensionskonzentrat zur Spritzanwendung. Die technischen 

Daten erfüllen die FAO-Spezifikation 636/SC (2006) und weisen darauf hin, dass bei bestimmungs-

gemäßer Handhabung und Anwendung keine Probleme auftreten sollten.

Das Mittel ist auch in unterschiedlichen Verpackungen bis 10 mL für die Anwendung im Haus- und 

Kleingartenbereich vorgesehen.

Für den technischen Wirkstoff Spinosad im technischen Material und in der Formulierung stehen 

valide Analysemethoden zur Verfügung. Es stehen auch CIPAC-Methoden zur Verfügung.

Zur Bestimmung von Rückständen des Wirkstoffes Spinosad in Lebensmitteln pflanzlichen 

Ursprungs, Boden, Wasser und Luft stehen geeignete analytische Methoden für die Überwachung 

von Höchstmengen, Grenz- oder Richtwerten zur Verfügung.
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Mit diesem Ergänzungsantrag-17 zu SpinTor mit dem Wirkstoff Spinosad ist eine Erweiterung der 

Anwendungen gegen den Maiszünsler in Mais und Zuckermais und den Westlichen Maiswurzel-

bohrer in Zuckermais beantragt. Für die Bewertung des Maiszünslers in Mais wurden 11 Versuche 

aus Deutschland aus den Jahren 2007 und 2008 eingereicht. Die Wirkung des Mittels bei der 

Erfassung geschädigter Pflanzen lag in den meisten Fällen bei teils deutlich über 75%, war in 2 

Fällen allerdings unbefriedigend. Gegen den Westlichen Maiswurzelbohrer wurden 10 Versuche 

aus Ungarn und Italien aus den Jahren 2005 – 2007 eingereicht. Diese Anwendung wurde aller-

dings negativ bewertet, da laut der Bewertungsbehörde eine hinreichende Wirksamkeit nur mit 

dem Kombinationspartner Invite EC (006510-00-00) zu erzielen ist. Im Antragsformblatt ist jedoch 

kein Mischungspartner vorgesehen bzw. beantragt. Des weiteren wurde im Sachverständigenaus-

schuss darauf hingewiesen, dass eine Anwendung im beantragten Zeitfenster (BBCH 61-75) auf-

grund der Bienenbewertung (B1) nicht akzeptabel sei. Negative Einflüsse auf Qualität und Quanti-

tät des Ertrags sowie unerwünschte oder unbeabsichtigte Nebenwirkungen liegen nicht vor. Die 

Firma wertet den Maiszünsler in Deutschland als mit minderem Resistenzrisiko. Da der Wirkstoff 

Spinosad  in einer bisher nicht genutzten IRAC Wirkstoffklasse eingestuft ist, gilt das Resistenzri-

siko daher als gering. Das Mittel wird als bienengefährlich eingestuft (B1). Es darf nicht auf blü-

hende oder von Bienen beflogene Pflanzen ausgebracht werden; dies gilt auch für Unkräuter.-Bie-

nenschutzverordnung vom 22. Juli 1992, BGBl. I S. 1410, beachten (NB6611). Bezüglich der Nutz-

organismen werden folgende Hinweise bzw. Auflagen erteilt: nichtschädigend für Populationen der 

Art Typhlodromus pyri (NN134), der Art Poecilus cupreus (NN165) und der Art Chrysoperla carnea 

(NN170), schwachschädigend für Populationen der Art Coccinella septempunctata (NN261) und 

schädigend für Populationen der ArtTrichogramma dendrolimi (NN3801).Bei bestimmungsgemäßer 

und sachgerechter Anwendung werden die für Bodenfruchtbarkeit relevanten Mikro- und Makroor-

ganismen nicht beeinträchtigt.

Der Wirkstoff Spinosad und das Pflanzenschutzmittel SpinTor wurden nach den heute üblichen 

Anforderungen toxikologisch untersucht. Bei sachgerechter und bestimmungsgemäßer Anwen-

dung unter Beachtung der Angaben zur Einstufung und Kennzeichnung und zum Anwenderschutz 

sind schädliche Auswirkungen auf die Gesundheit von Anwender, Arbeiter und Dritten nicht zu 

erwarten. Die vorgesehenen Anwendungen führen im Erntegut zu vergleichsweise geringen Rück-

ständen des Wirkstoffs Spinosad. Bei bestimmungsgemäßer Anwendung des Pflanzenschutzmit-

tels ist eine Beeinträchtigung der Gesundheit der Verbraucher durch die Aufnahme von Rückstän-

den mit der Nahrung nicht zu erwarten.

Als Folge der bei der Zulassung vorzusehenden Anwendungen sind eine Anreicherung des Wirk-

stoffs Spinosad im Boden und schädliche Auswirkungen auf das Grundwasser nicht zu erwarten. 

Zum Schutz von aquatischen Organismen und terrestrischen Nichtziel-Arthropoden sind Risi-

kominderungsmaßnahmen (Einhaltung von Abständen zu Oberflächengewässern bzw. Saumstruk-

turen sowie Einsatz abdriftmindernder Applikationstechnik) erforderlich.

1.4 Kennzeichnungen, Auflagen, Anwendungsbestimmungen und Hinweise zum 
Mittel

Spezielle anwendungsbezogene Auflagen und Anwendungsbestimmungen siehe unter Anwendun-

gen (Kapitel 3).

Angaben zur Einstufung und Kennzeichnung gemäß § 4 Gefahrstoffverordnung
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N Umweltgefährlich

RA110 Enthält 5-Chlor-2-methyl-2H-isothiazol-3-on und 2-Methyl-2H-isothia-

zol-3-on. Kann allergische Reaktionen hervorrufen.

RK050 R 50/53: Sehr giftig für Wasserorganismen, kann in Gewässern längerfristig 

schädliche Wirkungen haben.

SP001 Zur Vermeidung von Risiken für Mensch und Umwelt ist die Gebrauchsan-

leitung einzuhalten.

SX002 S  2 : Darf nicht in die Hände von Kindern gelangen

SX024 S 24 : Berührung mit der Haut vermeiden

SX035 S 35: Abfälle und Behälter müssen in gesicherter Weise beseitigt werden

SX036 S 36 : Bei der Arbeit geeignete Schutzkleidung tragen

SX037 S 37 : Geeignete Schutzhandschuhe tragen

SX046 S 46 : Bei Verschlucken sofort ärztlichen Rat einholen und Verpackung 

oder Etikett vorzeigen

SX057 S 57 : Zur Vermeidung einer Kontamination der Umwelt geeigneten Behäl-

ter verwenden

Angaben zur Einstufung und Kennzeichnung gemäß Verordnung (EG) Nr. 1272/2008

EUH 208-0101 Enthält 5-Chlor-2-methyl-2H-isothiazol-3-on und 2-Methyl-2H-isothia-

zol-3-on. Kann allergische Reaktionen hervorrufen.

EUH 401 Zur Vermeidung von Risiken für Mensch und Umwelt die Gebrauchsanlei-

tung einhalten.

Auflagen/Anwendungsbestimmungen gemäß § 15 Abs. 4 PflSchG

Naturhaushalt

NW262 Das Mittel ist giftig für Algen.

NW264 Das Mittel ist giftig für Fische und Fischnährtiere.

NW468 Anwendungsflüssigkeiten und deren Reste, Mittel und dessen Reste, ent-

leerte Behältnisse oder Packungen sowie Reinigungs- und Spülflüssigkei-

ten nicht in Gewässer gelangen lassen. Dies gilt auch für indirekte Einträge 

über die Kanalisation, Hof- und Straßenabläufe sowie Regen- und Abwas-

serkanäle.
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Anwenderschutz

SB001 Jeden unnötigen Kontakt mit dem Mittel vermeiden. Missbrauch kann zu 

Gesundheitsschäden führen.

SB110 Die Richtlinie für die Anforderungen an die persönliche Schutzausrüstung 

im Pflanzenschutz "Persönliche Schutzausrüstung beim Umgang mit 

Pflanzenschutzmitteln" des Bundesamtes für Verbraucherschutz und 

Lebensmittelsicherheit ist zu beachten.

SE110 Dicht abschließende Schutzbrille tragen beim Umgang mit dem unver-

dünnten Mittel.

SF245-01 Behandelte Flächen/Kulturen erst nach dem Abtrocknen des Spritzbela-

ges wieder betreten.

SS110 Universal-Schutzhandschuhe (Pflanzenschutz) tragen beim Umgang mit 

dem unverdünnten Mittel.

SS2101 Schutzanzug gegen Pflanzenschutzmittel und festes Schuhwerk (z.B. 

Gummistiefel) tragen beim Umgang mit dem unverdünnten Mittel.

SS610 Gummischürze tragen beim Umgang mit dem unverdünnten Mittel.

Wirksamkeit

NB6611 Das Mittel wird als bienengefährlich eingestuft (B1). Es darf nicht auf blü-

hende oder von Bienen beflogene Pflanzen ausgebracht werden; dies gilt 

auch für Unkräuter. Bienenschutzverordnung vom 22. Juli 1992, BGBl. I S. 

1410, beachten.

NN261 Das Mittel wird als schwachschädigend für Populationen der Art Coccinella 

septempunctata (Siebenpunkt-Marienkäfer) eingestuft.

NN3801 Das Mittel wird als schädigend für Populationen der Art Trichogramma den-

drolimi (Erzwespe) eingestuft.

WMI5 Wirkungsmechanismus (IRAC-Gruppe): 5

Zusätzliche Angaben zu besonderen Gefahren und Sicherheitshinweisen gemäß § 1d Abs. 2 

der Pflanzenschutzmittelverordnung

EO005-2 SPo 5: Vor dem Wiederbetreten ist das Gewächshaus gründlich zu lüften.
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Hinweise

NN134 Das Mittel wird als nichtschädigend für Populationen der Art Typhlodromus 

pyri (Raubmilbe) eingestuft.

NN165 Das Mittel wird als nichtschädigend für Populationen der Art Poecilus 

cupreus (Laufkäfer) eingestuft.

NN170 Das Mittel wird als nichtschädigend für Populationen der Art Chrysoperla 

carnea (Florfliege) eingestuft.

1.5 Nachforderungen zum Mittel

Anwendungsbezogene Nachforderungen siehe unter Anwendungen (Kapitel 3).

Mit Unterbrechung

Analytik

- keine -

Naturhaushalt

- keine -

Phys.chem. Eigenschaften

- keine -

Rückstandsanalytik

- keine -

Rückstandsverhalten und Toxikologie

- keine -

Wirksamkeit

- keine -

Wirkstoff 

- keine -

Ohne Unterbrechung

Analytik

- keine -

Naturhaushalt

- keine -
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Phys.chem. Eigenschaften

KIIIA1 1.4.4 bzw. KIIIA1 7.9

Für jeden Beistoff ist ein aktuelles Sicherheitsdatenblatt gemäß der Verordnung 1907/2006/EG in 

der momentan gültigen Fassung einzureichen. Dieses muss sich entweder auf dem neuesten wis-

senschaftlich-technischen Stand befinden oder vom Hersteller des Beistoffes muss bestätigt wer-

den, dass sich die Angaben auf dem Sicherheitsdatenblatt auf dem neuesten wissenschaftlich-

technischen Stand befinden.

Begründung:

Die eingereichten Sicherheitsdatenblätter stammen aus dem Jahr 2008 und früher, entsprechende 

Aktualitätserklärungen liegen nicht vor.

Rückstandsanalytik

KIIA 4.3 Lebensmittel tierischen Ursprungs/ILV

Folgende Unterlagen sind innerhalb von zwölf Monaten ab Zulassungsdatum vorzulegen:

Eine geeignete Analysenmethode zur Bestimmung von Rückständen von Spinosad (Summe aus 

Spinosyn A und Spinosyn D, ausgedrückt als Spinosad) in Milch, Eiern, Fleisch, Fett und Leber 

oder Niere ist durch ein unabhängiges Labor zu validieren (ILV).

Begründung:

Mit Inkrafttreten der Verordnung (EG) Nr. 396/2005 sind Höchstgehalte in Lebensmitteln tierischen 

Ursprungs festgesetzt worden. Um sicher zu stellen, dass sich vorgeschlagene Analysenverfahren 

allgemein eignen, ist eine unabhängige Validierung erforderlich. Die als ILV eingereichten Metho-

den von West (1996) und Turner (1996) sind nicht ausreichend validiert.

KIIA 4.3 Lebensmittel tierischen Ursprungs/Primärmethode

Folgende Unterlagen sind innerhalb von zwölf Monaten ab Zulassungsdatum vorzulegen:

Zum Analysenverfahren (Primärmethode) von Turner (1995) zur Bestimmung von Rückständen 

von Spinosad (Spinosyn A und Spinosyn D, ausgedrückt als Spinosad) in Ei, Fleisch, und Leber 

sind Daten zur Kalibrierung von Spinosyn D vorzulegen.

Begründung:

Mit Inkrafttreten der Verordnung (EG) Nr. 396/2005 sind Höchstgehalte in Lebensmitteln tierischen 

Ursprungs festgesetzt worden. Zur Beurteilung der Eignung des o.g. Analysenverfahrens werden 

Kalibrierdaten für die relevanten Analyte benötigt.

KIIA 4.3 Lebensmittel tierischen Ursprungs/Primärmethode

Folgende Unterlagen sind innerhalb von zwölf Monaten ab Zulassungsdatum vorzulegen:

Zum Analysenverfahren (Primärmethode) von West (1995) zur Bestimmung von Rückständen von 

Spinosad (Spinosyn A und Spinosyn D, ausgedrückt als Spinosad) in Milch, Fleisch, Fett und 

Leber oder Niere sind Daten zur Kalibrierung von Spinosyn D vorzulegen.

Begründung:

Mit Inkrafttreten der Verordnung (EG) Nr. 396/2005 sind Höchstgehalte in Lebensmitteln tierischen 

Ursprungs festgesetzt worden. Zur Beurteilung der Eignung des o.g. Analysenverfahrens werden 

Kalibrierdaten für die relevanten Analyte benötigt.B
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KIIA 4.3 Lebensmittel tierischen Ursprungs/Absicherung

Folgende Unterlagen sind innerhalb von zwölf Monaten ab Zulassungsdatum vorzulegen:

Ein validiertes Absicherungsverfahren (Absicherung) zur Bestimmung von Rückständen von Spino-

sad (Summe aus Spinosyn A und Spinosyn D, ausgedrückt als Spinosad) in Milch, Eiern, Fleisch, 

Fett und Leber oder Niere ist vorzulegen.

Begründung:

Mit Inkrafttreten der Verordnung (EG) Nr. 396/2005 sind Höchstgehalte in Lebensmitteln tierischen 

Ursprungs festgesetzt worden. Um falsch positive Ergebnisse in der Überwachung zu vermeiden, 

ist gemäß Leitlinie SANCO/825/00 für die o.g. Matrixtypen ein validiertes Absicherungsverfahren 

erforderlich. Die Anforderungen hinsichtlich des Umfangs der Validierung von Absicherungsverfah-

ren sind weiter präzisiert worden (siehe hierzu auch Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 52 

(2000) 292 bzw. Bundesanzeiger Nr. 232, Seite 23089 vom 09.12.2000).

Rückstandsverhalten und Toxikologie

KIIIA 6.3

Die Rückstandsstudien GHE-P-12426 & GHE-P-11958 für Spinosad an Mais und Zuckermais in 

Nordeuropa sind einzureichen.

Es wurden keine Studien zum Rückstandsverhalten von Spinosad in Mais und Zuckermais auf 

nationaler Ebene eingereicht. Jedoch sind in dem eingereichten Tier II Summary Document zu GF-

976 (ASB2011-10315) entsprechende Versuche beschrieben. Daher sind die Originalstudien nach-

zureichen.

KIIIA 6.4

Folgende Studien zu Spinosad sind einzureichen:

- Magnitude of Residues of Spinosad in Meat and Milk from a 28-Day Dairy Feeding Study 

Rutherford, B.S. & Robb, C.K; 31 May 1996 ; GH-C 4039

- Magnitude of Residues of Spinosad in Meat and Eggs from a Poultry Feeding Study; Gard-

ner, R.C. & Dolder, S.C;. 25 June 1998; GH-C 4714

Durch die in Europa zugelassenen Anwendungen werden Fütterungsstudien an landwirtschaftli-

chen Nutztieren getriggert. Im Rahmen der tMRL-Überprüfung von Spinosad in Vorbereitung der 

VO (EG) Nr. 396/2005 im Jahr 2007 wurde von den Niederlanden auf o. g. Studien aus dem Biozi-

d-Verfahren verwiesen, die vom selben Antragsteller eingereicht wurden. Im Rahmen der Pflanzen-

schutzmittel-Zulassung ist bisher keine Einreichung der Studien auf nationaler Ebene erfolgt, 

jedoch lässt die Zusammenfassung der Ergebnisse auf messbare Rückstände in tierischen 

Lebensmitteln schließen. Die Originalstudien sind nachzureichen.

Wirksamkeit

- keine -

Wirkstoff 

- keine -
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1.6 Erklärungen der Benehmens-/Einvernehmensbehörden

vom Benehmen/Einvernehmen

JKI 16. März 2012 erklärt

BFR 25. Juli 2012 erklärt

UBA 8. August 2013 erklärt

1.7 Zugelassene Mittel mit demselben Wirkstoff

Pflanzenschutzmittel

Wirkstoffe

Zulassungsinhaber Kenn-Nr. Formulie-

rungstyp

Wirkstoff-

gehalt 

SpinTor Dow AgroSciences GmbH 005314-00 SC

Spinosad(1008) 480 g/l

CONSERVE Dow AgroSciences GmbH 024936-00 SC

Spinosad(1008) 120 g/l

1.8 Pflanzen/-erzeugnisse/Objekte in bestehender Zulassung

keine

1.9 Höchstmengen

Rückstandshöchstgehalte werden mit der Verordnung (EG) Nr. 396/2005 festgesetzt und sind 

aktuell über http://ec.europa.eu/sanco_pesticides/public/ recherchierbar.
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2 Beurteilung des Mittels und Schlussfolgerungen 

Prüfbereich zulassungsfähig

Identität und phys.-chem. Eigenschaften der Wirkstoffe Ja

Identität und phys.-chem. Eigenschaften des Mittels Ja

Produktanalytik Ja

Rückstandsanalysemethoden für die Überwachung Ja

Wirksamkeit/Nachhaltigkeit Ja

Toxikologie/Exposition des Anwenders Ja

Rückstandsverhalten/Exposition des Verbrauchers Ja

Naturhaushalt Ja

2.1 Identität und phys.-chem. Eigenschaften der Wirkstoffe

Spinosad

Angaben zur Identität und zu physikalischen und chemischen Eigenschaften siehe Anlage 1.

2.2 Identität und phys.-chem. Eigenschaften des Mittels

Schlussfolgerung zu den phys.-chem. Eigenschaften:

SpinTor ist ein Suspensionskonzentrat, welches weder explosiv, entzündlich, brandfördernd noch 

selbstentzündlich ist. Dichte, pH-Wert, Viskosität, Oberflächenspannung, Ausgießbarkeit, Suspen-

dierbarkeit, Spontaneität der Dispergierbarkeit, Nasssiebung, Schaumbeständigkeit und Lagersta-

bilität bei erhöhter (54 °C für 14 Tage) und niedriger (0 °C für 7 Tage) Temperatur erfüllen die 

Anforderungen der FAO-Spezifikation 636/SC (2006).

Das Mittel ist nach einer Lagerung von zwei Jahren bei Umgebungstemperatur in der handelsübli-

chen Verpackung physikalisch und chemisch stabil. Die Angaben zu den technischen Eigenschaf-

ten weisen darauf hin, dass bei bestimmungsgemäßer Handhabung und Anwendung in der Praxis 

keine Probleme auftreten sollten.

2.3 Produktanalytik

Technischer Wirkstoff

Für die Bestimmung des Reinheitsgrades des technischen Wirkstoffs und der Gehalte der Verun-

reinigungen des technischen Wirkstoffs stehen gemäß Guidance Document SANCO/30/30/99 

rev.4 validierte Methoden zur Verfügung.

Mittel

In der Formulierung wird der Wirkstoff Spinosad nach einer Dow AgroSciences-Methode (Wallace 

T.A., 1994) hochdruckflüssigkeitschromatographisch auf einer YMC-ODS Säule bei 250 nm 

bestimmt. Elutionsmittel: Acetonitril/Methanol/2%ig. Ammoniumacetat (45 + 45 + 10, v/v/v)

Die Methode ist gemäß Guidance Document SANCO/30/30/00 validiert.

Für die Bestimmung des Wirkstoffgehaltes in SC Formulierungen steht eine CIPAC-Methode zur 

Verfügung (Handbuch L, S.125, Methode [636/SC/(M)/-]).
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2.4 Rückstandsanalysemethoden für die Überwachung

Zur Bestimmung von Rückständen des Wirkstoffes Spinosad in Lebensmitteln pflanzlichen 

Ursprungs, Boden, Wasser und Luft stehen geeignete analytische Methoden für die Überwachung 

von Höchstmengen, Grenz- oder Richtwerten zur Verfügung.Nachgefordert sind weitere Angaben 

zu den Methoden für Lebensmittel tierischen Ursprungs sowie eine Überprüfung in einem unab-

hängigen Labor und Absicherungsverfahren.

Der Wirkstoff Spinosad lässt sich mittels HPLC-UV bzw. HPLC-MS bestimmen. In Lebensmitteln 

pflanzlichen Ursprungs ist die QuEChERS-Multimethode anwendbar.

Methoden für die Bestimmung in Körperflüssigkeiten und Gewebe sind nicht erforderlich, da Spino-

sad nicht als toxisch oder sehr toxisch eingestuft ist.

2.5 Wirksamkeit/Nachhaltigkeit

Bei dem Prüfmittel SpinTor (DOW 10585 I) handelt es sich um eine SC Formulierung mit 480 g/l 

Spinosad, die für eine Anwendung im Freiland entwickelt wurde.

Der Wirkstoff Spinosad besteht aus einer Mischung aus zwei sekundären Metaboliten (Spinosyn A 

und D), die bei der aeroben Fermentation von dem Bodenbakterium Saccharopolyspora spinosa 

gebildet werden. Die Wirkung von Spinosad beruht auf einer Beeinflussung der neuronalen Aktivi-

tät der Insekten. Der Wirkstoff bindet dabei spezifisch an den in der postsynaptischen Zelle lokali-

sierten Nikotin Acetylcholin Rezeptor (nAChR) und bewirkt einen permanenten Na-Ionen Influx, 

was zu einer Entladung und damit Hyperaktivität der Neuronen und Muskelaktivität führt. Die Wir-

kung setzt schon nach einigen Stunden ein und endet mit der vollständigen, irreversiblen Lähmung 

des Insekts.

Die hinreichende Wirksamkeit des Mittels gegen den Einbindigen und Bekreuzten Traubenwickler 

(Heu- und Sauerwurm), den Rhombenspanner und Springwurm an Wein (Nutzung als Tafel- und 

Keltertraube) ist gegeben. Das Mittel wirkt über Kontakt und noch deutlich stärker über die Auf-

nahme durch Fraß. Versuche mit der halben Aufwandmenge (“Grenzaufwand”) wurden mit dem 

Traubenwickler durchgeführt. Insgesamt ergab sich hieraus die Folgerung, dass der für die 

Bekämpfung vorgesehene Mittelaufwand gerechtfertigt ist. Die Kulturpflanzenverträglichkeit ist 

sehr gut. Untersuchungen zur Gär-, Geruchs- und Geschmacksbeeinflussung des Weines erbrach-

ten keine negativen Ergebnisse. Die geringe Persistenz des Wirkstoffs, der neuartige Wirkmecha-

nismus sowie die nur in wenigen Generationen auftretenden Schadorganismen lassen das Resis-

tenzrisiko insgesamt als gering erscheinen.

Das Präparat SpinTor (480 g/L Spinosad) sowie der Wirkstoff Spinosad sind als toxisch für Bienen 

einzustufen. Die Schädigungsquotienten gemäß EPPO-Co/E Risk Assessment Scheme liegen 

deutlich über dem Schwellenwert 50. In Halbfreilandversuchen zeigten sich bereits bei niedrigen 

Aufwandmengen mehr oder weniger deutliche Effekte hinsichtlich Mortalität und Flugintensität der 

Versuchsvölkchen. Eindeutige Brutschäden wurden nicht beobachtet. In keinem der Versuche 

wurde die höchste zugelassene Aufwandmenge berücksichtigt. Das Mittel wird als bienengefähr-

lich eingestuft (B1). Es darf nicht auf blühende oder von Bienen beflogene Pflanzen ausgebracht 

werden; dies gilt auch für Unkräuter.-Bienenschutzverordnung vom 22. Juli 1992, BGBl. I S. 1410, 

beachten (NB6611).

Bezüglich der Nutzorganismen werden folgende Hinweise bzw. Auflagen erteilt: nichtschädigend 

für Populationen der Art Typhlodromus pyri (NN134), der Art Poecilus cupreus (NN165) und der Art 

Chrysoperla carnea (NN170), schwachschädigend für Populationen der Art Coccinella septem-B
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punctata (NN261) und schädigend für Populationen der ArtTrichogramma dendrolimi (NN3801).Bei 

bestimmungsgemäßer und sachgerechter Anwendung werden die für Bodenfruchtbarkeit relevan-

ten Mikro- und Makroorganismen nicht beeinträchtigt.

Ergänzungsantrag –17:

Mit diesem Ergänzungsantrag zu SpinTor mit dem Wirkstoff Spinosad ist eine Erweiterung der 

Anwendungen gegen den Maiszünsler in Mais und Zuckermais und den Westlichen Maiswurzel-

bohrer in Zuckermais beantragt.

Für die Bewertung des Maiszünslers in Mais wurden 11 Versuche aus Deutschland aus den Jah-

ren 2007 und 2008 eingereicht. Die Wirkung des Mittels bei der Erfassung geschädigter Pflanzen 

lag in den meisten Fällen bei teils deutlich über 75%, war in 2 Fällen allerdings unbefriedigend. 

Gegen den Westlichen Maiswurzelbohrer wurden 10 Versuche aus Ungarn und Italien aus den 

Jahren 2005 – 2007 eingereicht. Diese Anwendung wurde allerdings negativ bewertet, da laut der 

Bewertungsbehörde eine hinreichende Wirksamkeit nur mit dem Kombinationspartner Invite EC 

(006510-00-00) zu erzielen ist. Im Antragsformblatt ist jedoch kein Mischungspartner vorgesehen 

bzw. beantragt. Des weiteren wurde im Sachverständigenausschuss darauf hingewiesen, dass 

eine Anwendung im beantragten Zeitfenster (BBCH 61-75) aufgrund der Bienenbewertung (B1) 

nicht akzeptabel sei. Negative Einflüsse auf Qualität und Quantität des Ertrags sowie uner-

wünschte oder unbeabsichtigte Nebenwirkungen liegen nicht vor. Die Firma wertet den Maiszüns-

ler in Deutschland als mit minderem Resistenzrisiko. Da der Wirkstoff Spinosad  in einer bisher 

nicht genutzten IRAC Wirkstoffklasse eingestuft ist, gilt das Resistenzrisiko daher als gering.

Die Kennzeichnung der Bienen und Nutzorganismen ändert sich zum Hauptantrag nicht.

2.6 Toxikologie/Exposition des Anwenders

Der Wirkstoff Spinosad und das Pflanzenschutzmittel SpinTor wurden nach den heute üblichen 

Anforderungen toxikologisch untersucht. Bei sachgerechter und bestimmungsgemäßer Anwen-

dung unter Beachtung der Angaben zur Einstufung und Kennzeichnung und zum Anwenderschutz 

sind schädliche Auswirkungen auf die Gesundheit von Anwender, Arbeiter und Dritten nicht zu 

erwarten.

2.7 Rückstandsverhalten/Exposition des Verbrauchers

Der Wirkstoff Spinosad (zusammengesetzt aus den Bestandteilen Spinosyn A und Spinosyn D) 

wird nur in untergeordnetem Maße von behandelten Pflanzenteilen in unbehandelte transportiert 

und weist unter Belichtung nur eine geringe Stabilität auf. Die beantragten Anwendungen führen in 

den Erntegütern Mais und Zuckermais nur zu vergleichsweise geringen Rückständen, die durch 

die festgesetzten Rückstandshöchstgehalte (0,02 mg/kg Zuckermais und 1 mg/kg Mais) abgedeckt 

sind.

Eine Abschätzung der Wirkstoffaufnahme durch den Verbraucher (TMDI-Abschätzung mit dem 

Modell EFSA PRIMo, kritischste Konsumentengruppe niederländisches Kind) ergibt eine Aus-

schöpfung des abgeleiteten ADI-Wertes (0,024 mg/kg KG pro Tag) von 183 %. Nach Verfeinerung 

(IEDI-Abschätzung mit EFSA PRIMo) errechnet sich eine Ausschöpfung von 70 %, basierend auf 

der WHO Cluster diet B.

 Ein akutes Risiko durch die Aufnahme von Rückständen aus den beantragten Anwendungen 

besteht nicht.
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Bei bestimmungsgemäßer Anwendung des Pflanzenschutzmittels ist eine gesundheitliche Beein-

trächtigung des Verbrauchers durch die Aufnahme von Rückständen mit der Nahrung nicht zu 

erwarten.

2.8 Naturhaushalt

Das Pflanzenschutzmittel SpinTor mit dem insektiziden Wirkstoff Spinosad ist vorgesehen für 

Anwendungen mit Spritz-Applikation im Acker-, Wein-, Obst- und Gemüsebau.

Spinosad ist ein insektizider Wirkstoff natürlicher Herkunft, er wird von einem Bodenbakterium aus 

der Gruppe der Actinomyceten gebildet und besteht aus zwei strukturell sehr ähnlichen Kompo-

nenten. Während des Abbaus im Boden entstehen zunächst N-demethylierte Reaktionsprodukte, 

darüber hinaus konnten keine Hauptmetaboliten isoliert werden. Der vollständige Abbau der 

makrocyclischen Lakton-Struktur zu CO2 wird bis zu 26 bzw. 33 %AR für die Komponenten Spino-

syn A und D erreicht. Der Anteil nicht extrahierbarer Radioaktivität erreicht bis zu 51 %AR. Die 

Abbaugeschwindigkeit unter Laborbedingungen ist für die N-Desmethylkomponenten deutlich 

geringer als für den Wirkstoff (normalisierte DT50 im Mittel für Spinosyn A 16 d, Spinosyn D 18 d), 

im Freiland werden jedoch DT50 von 0,8 – 5,4 d für die Wirkstoffkomponenten und 2,1 – 3,7 d für 

den Metaboliten erreicht, so dass eine Akkumulation im Boden nicht zu erwarten ist.

Der Wirkstoff sorbiert sehr stark im Boden, die Hauptmetaboliten weisen eine geringere Sorption 

auf, sind jedoch ebenfalls im Boden als wenig mobil einzustufen, so dass mit einer Grundwasser-

kontamination durch Wirkstoff-Komponenten oder Hauptmetaboliten in Konzentrationen > 0.1 µg/l 

nicht zu rechnen ist. Dieser Schluss wird durch Modellsimulationen sowie die Ergebnisse von Stu-

dien mit Klein-Lysimetern gestützt.

Spinosad ist bei pH-Werten von 5 – 9 hydrolytisch stabil. Unter Sonnenlichteinwirkung in natürli-

chem Wasser wird ein deutlich beschleunigter Abbau beobachtet. Der Wirkstoff ist nicht leicht bio-

logisch abbaubar. Das Verhalten des Wirkstoffs im Wasser-Sediment-System ist gekennzeichnet 

durch die Verlagerung in die Sedimentphase (max. 67 % AR), wo ein nur langsamer Abbau stattfin-

det. Für die Wirkstoffkomponenten Spinosyn A und D werden DT50 von 14 – 27 d (Wasser) bzw. 

103 –176 d (Gesamtsystem) abgeleitet.

Beide Komponenten von Spinosad sind aufgrund ihres Dampfdruckes als nicht flüchtig einzustu-

fen. Eine Persistenz in der Atmosphäre wäre wegen des raschen photochemisch-oxidativen 

Abbaus nicht zu erwarten.

Der Wirkstoff Spinosad weist gegenüber Vögeln und Säugern keine ausgeprägte Toxizität auf 

(akute LD50 jeweils > 2000 mg/kg KG; langfristiger NOEL: 55,8 bzw. 10 mg/kg KG/d). Eine Verfei-

nerung der entsprechenden Risikobewertungen, einschließlich der Betrachtung einer Anreicherung 

in der Nahrungskette (log PO/W ca. 4), ist daher für die vorgesehenen Anwendungen lediglich in 

Bezug auf die langfristigen Auswirkungen auf Säuger erforderlich.

Gegenüber dem Wirkstoff reagieren als empfindlichste Gruppe unter den Gewässerorganismen 

die Invertebraten (Daphnien), die NOEC aus dem verlängerten Test liegt bei 0,617 µg a.i./l. Mit 

dem erforderlichen Sicherheitsfaktor von 10 leitet sich daraus eine akzeptable Gewässerkonzen-

tration von 0,06 µg a.i./l ab (bezogen auf einen zeitgewichteten Mittelwert PECtwa über 21 Tage). 

Auffallend für den insektiziden Wirkstoff ist, dass auch Kieselalgen recht empfindlich reagieren. Die 

Toxizität der demethylierten Hauptmetaboliten gegenüber den empfindlichen Gruppen der Gewäs-

serorganismen liegt in der gleichen Größenordnung wie für den Wirkstoff. Für die Wirkstoffkompo-
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nenten Spinosyn A und D wurden Biokonzentrationsfaktoren von 328 bzw. 796 bei einer Clearance 

time von 4 –5 Tagen bestimmt.

Gegenüber terrestrischen Arthropoden zeigt sich – wie für ein insektizides Pflanzenschutzmittel zu 

erwarten – eine ausgeprägte Toxizität, die LR50 für Typhlodromus pyri im erweiterten Laborversuch 

(natürliches Substrat) liegt bei 0,35 g a.i./ha.

Unvertretbare Auswirkungen auf Vögel, Säuger und Bodenorganismen wie auch auf terrestrische 

Nichtziel-Pflanzen als Folge der vorgesehenen Anwendungen können aufgrund der Wirkstoffeigen-

schaften auch ohne zusätzliche Risikominderungsmaßnahmen ausgeschlossen werden.

Der Wirkstoff Spinosad erfüllt zwei der drei PBT-Kriterien (Toxizität gegenüber aquatischen Inverte-

braten, Persistenz im Sediment). Aufgrund der Toxizität gegenüber aquatischen Organismen sowie 

der Einstufung als nicht leicht biologisch abbaubar ist für das Pflanzenschutzmittel SpinTor eine 

gefahrstoffrechtliche Einstufung und Kennzeichnung als umweltgefährlich und sehr giftig für Was-

serorganismen vorzusehen (N, R50/53 bzw. GHS09, H411). Zum Schutz von aquatischen Organis-

men und terrestrischen Nichtziel-Arthropoden ist die Erteilung von Risikominderungsmaßnahmen 

in Form von Anwendungsbestimmungen (Einhaltung von Abständen zu Oberflächengewässern 

bzw. Saumstrukturen sowie Einsatz abdriftmindernder Applikationstechnik) erforderlich. Die 

Anwendung im Obstbau (Apfel) ist aufgrund der Bewertung möglicher Auswirkungen auf terrestri-

sche Nichtziel-Arthropoden derzeit nicht zulassungsfähig, da selbst bei Berücksichtigung weitest-

gehender Risikominderungsmaßnahmen (Einhaltung von Abständen von 5 m zu Saumstrukturen, 

Einsatz abdriftmindernder Applikationstechnik der Kategorie 90 %) das erforderliche Toxizitäts-Ex-

positions-Verhältnis (TER) nicht erreicht wird.
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3 Anwendungen

001 Mais - Maiszünsler

Beschreibung der Anwendung

Einsatzgebiet Ackerbau

Schadorganismus/Zweckbestimmung: Maiszünsler

Pflanzen/-erzeugnisse/Objekte: Mais

Angaben zur sachgerechten Anwendung

Anwendungsbereich: Freiland

Stadium der Kultur: 14 bis 59

Anwendungszeitpunkt:

Maximale Zahl der Behandlungen:

  - in dieser Anwendung 1

  - für die Kultur bzw. je Jahr 1

Anwendungstechnik: spritzen

Aufwand: 0,2 l/ha in 300 bis 600 l Wasser/ha

Kennzeichnungsauflagen

- keine -

Wartezeiten

(F) Freiland: Mais

Die Wartezeit ist durch die Anwendungsbedingungen und/oder die Vegetati-

onszeit abgedeckt, die zwischen Anwendung und Nutzung (z. B. Ernte) ver-

bleibt bzw. die Festsetzung einer Wartezeit in Tagen ist nicht erforderlich.

Anwendungsbestimmungen

NT103 Die Anwendung des Mittels muss in einer Breite von mindestens 20 m zu 

angrenzenden Flächen (ausgenommen landwirtschaftlich oder gärtnerisch 

genutzte Flächen, Straßen, Wege und Plätze) mit einem verlustmindernden 

Gerät erfolgen, das in das Verzeichnis "Verlustmindernde Geräte" vom 14. 

Oktober 1993 (Bundesanzeiger Nr. 205, S. 9780) in der jeweils geltenden 

Fassung, mindestens in die Abdriftminderungsklasse 90 % eingetragen ist. 

Bei der Anwendung des Mittels ist der Einsatz verlustmindernder Technik 

nicht erforderlich, wenn  die Anwendung mit tragbaren Pflanzenschutzgerä-
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ten erfolgt oder angrenzende Flächen (z. B. Feldraine, Hecken, Gehölzin-

seln) weniger als 3 m breit sind oder die Anwendung des Mittels in einem 

Gebiet erfolgt, das von der Biologischen Bundesanstalt im "Verzeichnis der 

regionalisierten Kleinstrukturanteile" vom 7. Februar 2002 (Bundesanzeiger 

Nr. 70a vom 13. April 2002) in der jeweils geltenden Fassung, als Agrar-

landschaft mit einem ausreichenden Anteil an Kleinstrukturen ausgewiesen 

worden ist.

NW605-1 Die Anwendung des Mittels auf Flächen in Nachbarschaft von Oberflächen-

gewässern - ausgenommen nur gelegentlich wasserführende, aber ein-

schließlich periodisch wasserführender Oberflächengewässer - muss mit 

einem Gerät erfolgen, das in das Verzeichnis "Verlustmindernde Geräte" 

vom 14. Oktober 1993 (Bundesanzeiger Nr. 205, S. 9780) in der jeweils 

geltenden Fassung eingetragen ist. Dabei sind, in Abhängigkeit von den 

unten aufgeführten Abdriftminderungsklassen der verwendeten Geräte, die 

im Folgenden genannten Abstände zu Oberflächengewässern einzuhalten. 

Für die mit "*" gekennzeichneten Abdriftminderungsklassen ist, neben dem 

gemäß Länderrecht verbindlich vorgegebenen Mindestabstand zu Oberflä-

chengewässern, das Verbot der Anwendung in oder unmittelbar an Gewäs-

sern in jedem Fall zu beachten.

NW606 Ein Verzicht auf den Einsatz verlustmindernder Technik ist nur möglich, 

wenn bei der Anwendung des Mittels mindestens unten genannter Abstand 

zu Oberflächengewässern - ausgenommen nur gelegentlich wasserfüh-

rende, aber einschließlich periodisch wasserführender Oberflächengewäs-

ser - eingehalten wird. Zuwiderhandlungen können mit einem Bußgeld bis 

zu einer Höhe von 50.000 Euro geahndet werden.

NW701 Zwischen behandelten Flächen mit einer Hangneigung von über 2 % und 

Oberflächengewässern - ausgenommen nur gelegentlich wasserführender, 

aber einschließlich periodisch wasserführender - muss ein mit einer 

geschlossenen Pflanzendecke bewachsener Randstreifen vorhanden sein. 

Dessen Schutzfunktion darf durch den Einsatz von Arbeitsgeräten nicht 

beeinträchtigt werden. Er muss eine Mindestbreite von 10 m haben. Dieser 

Randstreifen ist nicht erforderlich, wenn: - ausreichende Auffangsysteme 

für das abgeschwemmte Wasser bzw. den abgeschwemmten Boden vor-

handen sind, die nicht in ein Oberflächengewässer münden, bzw. mit der 

Kanalisation verbunden sind oder - die Anwendung im Mulch- oder Direkt-

saatverfahren erfolgt.

Nachforderungen zur Anwendung

Mittelbezogene Nachforderungen siehe unter Mittel (Kapitel 1.5)
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Mit Unterbrechung

Rückstandsverhalten

- keine -

Wirksamkeit

- keine -

Ohne Unterbrechung

Rückstandsverhalten

- keine -

Wirksamkeit

- keine -

Beurteilung der Anwendung und Schlussfolgerungen

Prüfbereich zulassungsfähig

Wirksamkeit/Nachhaltigkeit: Ja

Rückstandsverhalten/Exposition des Verbrauchers: Ja

Rückstandsverhalten/Exposition des Verbrauchers

Es liegen keine Rückstandsuntersuchungen an Mais auf nationaler Ebene vor. In dem eingereich-

ten Tier II Summary Document zu GF-976 sind jedoch entsprechende Untersuchungen zum Rück-

standsverhalten von Spinosad an Mais in Nordeuropa beschrieben. In allen Versuchen traten im 

Erntegut keine Rückstände oberhalb der Bestimmungsgrenze von 0,01 mg/kg auf. Somit ist davon 

auszugehen, dass der festgesetzte Rückstandshöchstgehalt von 1 mg Spinosad/kg Mais bei 

bestimmungsgemäßer und sachgerechter Anwendung voraussichtlich eingehalten werden kann.

Eine Beeinträchtigung der Gesundheit der Verbraucher durch kurzzeitige oder längerfristige Auf-

nahme von Spinosad-Rückständen mit der Nahrung ist nicht zu erwarten.

002 Zuckermais - Maiszünsler

Beschreibung der Anwendung

Einsatzgebiet Gemüsebau

Schadorganismus/Zweckbestimmung: Maiszünsler

Pflanzen/-erzeugnisse/Objekte: Zuckermais

Angaben zur sachgerechten Anwendung

Anwendungsbereich: Freiland

Stadium der Kultur: 14 bis 75 (ausgenommen Blüte)
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Anwendungszeitpunkt:

Maximale Zahl der Behandlungen:

  - in dieser Anwendung 1

  - für die Kultur bzw. je Jahr 1

Anwendungstechnik: spritzen

Aufwand: 0,2 l/ha in 300 bis 600 l Wasser/ha

Kennzeichnungsauflagen

- keine -

Wartezeiten

3 Tage Freiland: Zuckermais

Anwendungsbestimmungen

NT103 Die Anwendung des Mittels muss in einer Breite von mindestens 20 m zu 

angrenzenden Flächen (ausgenommen landwirtschaftlich oder gärtnerisch 

genutzte Flächen, Straßen, Wege und Plätze) mit einem verlustmindernden 

Gerät erfolgen, das in das Verzeichnis "Verlustmindernde Geräte" vom 14. 

Oktober 1993 (Bundesanzeiger Nr. 205, S. 9780) in der jeweils geltenden 

Fassung, mindestens in die Abdriftminderungsklasse 90 % eingetragen ist. 

Bei der Anwendung des Mittels ist der Einsatz verlustmindernder Technik 

nicht erforderlich, wenn  die Anwendung mit tragbaren Pflanzenschutzgerä-

ten erfolgt oder angrenzende Flächen (z. B. Feldraine, Hecken, Gehölzin-

seln) weniger als 3 m breit sind oder die Anwendung des Mittels in einem 

Gebiet erfolgt, das von der Biologischen Bundesanstalt im "Verzeichnis der 

regionalisierten Kleinstrukturanteile" vom 7. Februar 2002 (Bundesanzeiger 

Nr. 70a vom 13. April 2002) in der jeweils geltenden Fassung, als Agrar-

landschaft mit einem ausreichenden Anteil an Kleinstrukturen ausgewiesen 

worden ist.

NW605-1 Die Anwendung des Mittels auf Flächen in Nachbarschaft von Oberflächen-

gewässern - ausgenommen nur gelegentlich wasserführende, aber ein-

schließlich periodisch wasserführender Oberflächengewässer - muss mit 

einem Gerät erfolgen, das in das Verzeichnis "Verlustmindernde Geräte" 

vom 14. Oktober 1993 (Bundesanzeiger Nr. 205, S. 9780) in der jeweils 

geltenden Fassung eingetragen ist. Dabei sind, in Abhängigkeit von den 

unten aufgeführten Abdriftminderungsklassen der verwendeten Geräte, die 

im Folgenden genannten Abstände zu Oberflächengewässern einzuhalten. 

Für die mit "*" gekennzeichneten Abdriftminderungsklassen ist, neben dem 

gemäß Länderrecht verbindlich vorgegebenen Mindestabstand zu Oberflä-

chengewässern, das Verbot der Anwendung in oder unmittelbar an Gewäs-
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sern in jedem Fall zu beachten.

NW606 Ein Verzicht auf den Einsatz verlustmindernder Technik ist nur möglich, 

wenn bei der Anwendung des Mittels mindestens unten genannter Abstand 

zu Oberflächengewässern - ausgenommen nur gelegentlich wasserfüh-

rende, aber einschließlich periodisch wasserführender Oberflächengewäs-

ser - eingehalten wird. Zuwiderhandlungen können mit einem Bußgeld bis 

zu einer Höhe von 50.000 Euro geahndet werden.

NW701 Zwischen behandelten Flächen mit einer Hangneigung von über 2 % und 

Oberflächengewässern - ausgenommen nur gelegentlich wasserführender, 

aber einschließlich periodisch wasserführender - muss ein mit einer 

geschlossenen Pflanzendecke bewachsener Randstreifen vorhanden sein. 

Dessen Schutzfunktion darf durch den Einsatz von Arbeitsgeräten nicht 

beeinträchtigt werden. Er muss eine Mindestbreite von 10 m haben. Dieser 

Randstreifen ist nicht erforderlich, wenn: - ausreichende Auffangsysteme 

für das abgeschwemmte Wasser bzw. den abgeschwemmten Boden vor-

handen sind, die nicht in ein Oberflächengewässer münden, bzw. mit der 

Kanalisation verbunden sind oder - die Anwendung im Mulch- oder Direkt-

saatverfahren erfolgt.

Nachforderungen zur Anwendung

Mittelbezogene Nachforderungen siehe unter Mittel (Kapitel 1.5)

Mit Unterbrechung

Rückstandsverhalten

- keine -

Wirksamkeit

- keine -

Ohne Unterbrechung

Rückstandsverhalten

- keine -

Wirksamkeit

- keine -

Beurteilung der Anwendung und Schlussfolgerungen

Prüfbereich zulassungsfähig

Wirksamkeit/Nachhaltigkeit: Ja

Rückstandsverhalten/Exposition des Verbrauchers: Ja
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Rückstandsverhalten/Exposition des Verbrauchers

Es liegen keine Rückstandsuntersuchungen an Zuckermais auf nationaler Ebene vor. In dem ein-

gereichten Tier II Summary Document zu GF-976 sind jedoch entsprechende Untersuchungen 

zum Rückstandsverhalten von Spinosad an Zuckermais in Nordeuropa beschrieben. In allen Ver-

suchen traten im Erntegut keine Rückstände oberhalb der Bestimmungsgrenze von 0,01 mg/kg 

auf. Somit ist davon auszugehen, dass der festgesetzte Rückstandshöchstgehalt von 0,02 mg Spi-

nosad/kg Zuckermais bei bestimmungsgemäßer und sachgerechter Anwendung voraussichtlich 

eingehalten werden kann.

Eine Beeinträchtigung der Gesundheit der Verbraucher durch kurzzeitige oder längerfristige Auf-

nahme von Spinosad-Rückständen mit der Nahrung ist nicht zu erwarten.

003 Zuckermais - Westlicher Maiswurzelbohrer (Diabrotica virgifera)

Beschreibung der Anwendung

Einsatzgebiet Gemüsebau

Schadorganismus/Zweckbestimmung: Westlicher Maiswurzelbohrer (Diabrotica virgifera)

Pflanzen/-erzeugnisse/Objekte: Zuckermais

Angaben zur sachgerechten Anwendung

Anwendungsbereich: Freiland

Stadium der Kultur: 61 bis 75

Anwendungszeitpunkt:

Maximale Zahl der Behandlungen:

  - in dieser Anwendung 1

  - für die Kultur bzw. je Jahr 1

Anwendungstechnik: spritzen

Aufwand: 0,042 l/ha in 40 bis 60 l Wasser/ha

Kennzeichnungsauflagen

- keine -

Wartezeiten

3 Tage Freiland: Zuckermais

Anwendungsbestimmungen

NT101 Die Anwendung des Mittels muss in einer Breite von mindestens 20 m zu 

angrenzenden Flächen (ausgenommen landwirtschaftlich oder gärtnerisch 
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genutzte Flächen, Straßen, Wege und Plätze) mit einem verlustmindernden 

Gerät erfolgen, das in das Verzeichnis "Verlustmindernde Geräte" vom 14. 

Oktober 1993 (Bundesanzeiger Nr. 205, S. 9780) in der jeweils geltenden 

Fassung, mindestens in die Abdriftminderungsklasse 50 % eingetragen ist. 

Bei der Anwendung des Mittels ist der Einsatz verlustmindernder Technik 

nicht erforderlich, wenn  die Anwendung mit tragbaren Pflanzenschutzgerä-

ten erfolgt oder angrenzende Flächen (z. B. Feldraine, Hecken, Gehölzin-

seln) weniger als 3 m breit sind oder die Anwendung des Mittels in einem 

Gebiet erfolgt, das von der Biologischen Bundesanstalt im "Verzeichnis der 

regionalisierten Kleinstrukturanteile" vom 7. Februar 2002 (Bundesanzeiger 

Nr. 70a vom 13. April 2002) in der jeweils geltenden Fassung, als Agrar-

landschaft mit einem ausreichenden Anteil an Kleinstrukturen ausgewiesen 

worden ist.

NW609-1 Die Anwendung des Mittels auf Flächen in Nachbarschaft von Oberflächen-

gewässern - ausgenommen nur gelegentlich wasserführende, aber ein-

schließlich periodisch wasserführender Oberflächengewässer - muss min-

destens mit unten genanntem Abstand erfolgen. Dieser Abstand muss nicht 

eingehalten werden, wenn die Anwendung mit einem Gerät erfolgt, das in 

das Verzeichnis "Verlustmindernde Geräte" vom 14. Oktober 1993 (Bun-

desanzeiger Nr. 205, S. 9780) in der jeweils geltenden Fassung eingetra-

gen ist. Unabhängig davon ist, neben dem gemäß Länderrecht verbindlich 

vorgegebenen Mindestabstand zu Oberflächengewässern, das Verbot der 

Anwendung in oder unmittelbar an Gewässern in jedem Fall zu beachten. 

Zuwiderhandlungen können mit einem Bußgeld bis zu 50.000 Euro geahn-

det werden.

NW701 Zwischen behandelten Flächen mit einer Hangneigung von über 2 % und 

Oberflächengewässern - ausgenommen nur gelegentlich wasserführender, 

aber einschließlich periodisch wasserführender - muss ein mit einer 

geschlossenen Pflanzendecke bewachsener Randstreifen vorhanden sein. 

Dessen Schutzfunktion darf durch den Einsatz von Arbeitsgeräten nicht 

beeinträchtigt werden. Er muss eine Mindestbreite von 10 m haben. Dieser 

Randstreifen ist nicht erforderlich, wenn: - ausreichende Auffangsysteme 

für das abgeschwemmte Wasser bzw. den abgeschwemmten Boden vor-

handen sind, die nicht in ein Oberflächengewässer münden, bzw. mit der 

Kanalisation verbunden sind oder - die Anwendung im Mulch- oder Direkt-

saatverfahren erfolgt.

Nachforderungen zur Anwendung

Mittelbezogene Nachforderungen siehe unter Mittel (Kapitel 1.5)
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Mit Unterbrechung

Rückstandsverhalten

- keine -

Wirksamkeit

- keine -

Ohne Unterbrechung

Rückstandsverhalten

- keine -

Wirksamkeit

- keine -

Beurteilung der Anwendung und Schlussfolgerungen

Prüfbereich zulassungsfähig

Wirksamkeit/Nachhaltigkeit: Nein

Rückstandsverhalten/Exposition des Verbrauchers: Ja

Rückstandsverhalten/Exposition des Verbrauchers

Es liegen keine Rückstandsuntersuchungen an Zuckermais auf nationaler Ebene vor. In dem ein-

gereichten Tier II Summary Document zu GF-976 sind jedoch entsprechende Untersuchungen 

zum Rückstandsverhalten von Spinosad an Zuckermais in Nordeuropa beschrieben. In allen Ver-

suchen traten im Erntegut keine Rückstände oberhalb der Bestimmungsgrenze von 0,01 mg/kg 

auf. Somit ist davon auszugehen, dass der festgesetzte Rückstandshöchstgehalt von 0,02 mg Spi-

nosad/kg Zuckermais bei bestimmungsgemäßer und sachgerechter Anwendung voraussichtlich 

eingehalten werden kann.

Eine Beeinträchtigung der Gesundheit der Verbraucher durch kurzzeitige oder längerfristige Auf-

nahme von Spinosad-Rückständen mit der Nahrung ist nicht zu erwarten.

B
V

L_
F

O
_0

5
_2

27
3_

20
3_

V
2.

1



Bundesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit – Zulassungsbericht 005314-00/17 Seite 24 von 31

4 Decodierung von Auflagen und Hinweisen 

EO005-2 SPo 5: Vor dem Wiederbetreten ist das Gewächshaus gründlich zu lüften.

HE110 Für den Haus- und Kleingartenbereich entfällt die Kennzeichnungsauflage 

SE110: "Dicht abschließende Schutzbrille tragen beim Umgang mit dem unver-

dünnten Mittel".

HF1891 Für den Haus- und Kleingartenbereich entfällt die Kennzeichnungsauflage 

SF1891: "Das Wiederbetreten der behandelten Flächen/Kulturen ist am Tage der 

Applikation nur mit der persönlichen Schutzausrüstung möglich, die für das Aus-

bringen des Mittels vorgegeben ist. Nachfolgearbeiten auf/in behandelten Flä-

chen/Kulturen dürfen grundsätzlich erst 24 Stunden nach der Ausbringung des 

Mittels durchgeführt werden. Innerhalb 48 Stunden sind dabei der Schutzanzug 

gegen Pflanzenschutzmittel und Universal-Schutzhandschuhe (Pflanzenschutz) 

zu tragen."

HS110 Für den Haus- und Kleingartenbereich entfällt die Kennzeichnungsauflage 

SS110: "Universal-Schutzhandschuhe (Pflanzenschutz) tragen beim Umgang mit 

dem unverdünnten Mittel".

HS2101 Für den Haus- und Kleingartenbereich entfällt die Kennzeichnungsauflage 

SS2101: "Schutzanzug gegen Pflanzenschutzmittel und festes Schuhwerk (z.B. 

Gummistiefel) tragen beim Umgang mit dem unverdünnten Mittel".

HS610 Für den Haus- und Kleingartenbereich entfällt die Kennzeichnungsauflage 

SS610: "Gummischürze tragen beim Umgang mit dem unverdünnten Mittel".

NB6611 Das Mittel wird als bienengefährlich eingestuft (B1). Es darf nicht auf blühende 

oder von Bienen beflogene Pflanzen ausgebracht werden; dies gilt auch für 

Unkräuter. Bienenschutzverordnung vom 22. Juli 1992, BGBl. I S. 1410, beach-

ten.

NN261 Das Mittel wird als schwachschädigend für Populationen der Art Coccinella sep-

tempunctata (Siebenpunkt-Marienkäfer) eingestuft.

NN3801 Das Mittel wird als schädigend für Populationen der Art Trichogramma dendrolimi 

(Erzwespe) eingestuft.
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NT101 Die Anwendung des Mittels muss in einer Breite von mindestens 20 m zu angren-

zenden Flächen (ausgenommen landwirtschaftlich oder gärtnerisch genutzte Flä-

chen, Straßen, Wege und Plätze) mit einem verlustmindernden Gerät erfolgen, 

das in das Verzeichnis "Verlustmindernde Geräte" vom 14. Oktober 1993 (Bun-

desanzeiger Nr. 205, S. 9780) in der jeweils geltenden Fassung, mindestens in 

die Abdriftminderungsklasse 50 % eingetragen ist. Bei der Anwendung des Mit-

tels ist der Einsatz verlustmindernder Technik nicht erforderlich, wenn  die 

Anwendung mit tragbaren Pflanzenschutzgeräten erfolgt oder angrenzende Flä-

chen (z. B. Feldraine, Hecken, Gehölzinseln) weniger als 3 m breit sind oder die 

Anwendung des Mittels in einem Gebiet erfolgt, das von der Biologischen Bun-

desanstalt im "Verzeichnis der regionalisierten Kleinstrukturanteile" vom 7. 

Februar 2002 (Bundesanzeiger Nr. 70a vom 13. April 2002) in der jeweils gelten-

den Fassung, als Agrarlandschaft mit einem ausreichenden Anteil an Kleinstruk-

turen ausgewiesen worden ist.

NT102 Die Anwendung des Mittels muss in einer Breite von mindestens 20 m zu angren-

zenden Flächen (ausgenommen landwirtschaftlich oder gärtnerisch genutzte Flä-

chen, Straßen, Wege und Plätze) mit einem verlustmindernden Gerät erfolgen, 

das in das Verzeichnis "Verlustmindernde Geräte" vom 14. Oktober 1993 (Bun-

desanzeiger Nr. 205, S. 9780) in der jeweils geltenden Fassung, mindestens in 

die Abdriftminderungsklasse 75 % eingetragen ist. Bei der Anwendung des Mit-

tels ist der Einsatz verlustmindernder Technik nicht erforderlich, wenn  die 

Anwendung mit tragbaren Pflanzenschutzgeräten erfolgt oder angrenzende Flä-

chen (z. B. Feldraine, Hecken, Gehölzinseln) weniger als 3 m breit sind oder die 

Anwendung des Mittels in einem Gebiet erfolgt, das von der Biologischen Bun-

desanstalt im "Verzeichnis der regionalisierten Kleinstrukturanteile" vom 7. 

Februar 2002 (Bundesanzeiger Nr. 70a vom 13. April 2002) in der jeweils gelten-

den Fassung, als Agrarlandschaft mit einem ausreichenden Anteil an Kleinstruk-

turen ausgewiesen worden ist.

NT103 Die Anwendung des Mittels muss in einer Breite von mindestens 20 m zu angren-

zenden Flächen (ausgenommen landwirtschaftlich oder gärtnerisch genutzte Flä-

chen, Straßen, Wege und Plätze) mit einem verlustmindernden Gerät erfolgen, 

das in das Verzeichnis "Verlustmindernde Geräte" vom 14. Oktober 1993 (Bun-

desanzeiger Nr. 205, S. 9780) in der jeweils geltenden Fassung, mindestens in 

die Abdriftminderungsklasse 90 % eingetragen ist. Bei der Anwendung des Mit-

tels ist der Einsatz verlustmindernder Technik nicht erforderlich, wenn  die 

Anwendung mit tragbaren Pflanzenschutzgeräten erfolgt oder angrenzende Flä-

chen (z. B. Feldraine, Hecken, Gehölzinseln) weniger als 3 m breit sind oder die 

Anwendung des Mittels in einem Gebiet erfolgt, das von der Biologischen Bun-

desanstalt im "Verzeichnis der regionalisierten Kleinstrukturanteile" vom 7. 

Februar 2002 (Bundesanzeiger Nr. 70a vom 13. April 2002) in der jeweils gelten-

den Fassung, als Agrarlandschaft mit einem ausreichenden Anteil an Kleinstruk-

turen ausgewiesen worden ist.
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NT108 Bei der Anwendung des Mittels muss ein Abstand von mindestens 5 m zu 

angrenzenden Flächen (ausgenommen landwirtschaftlich oder gärtnerisch 

genutzte Flächen, Straßen, Wege und Plätze) eingehalten werden. Zusätzlich 

muss die Anwendung in einer darauf folgenden Breite von mindestens 20 m mit 

einem verlustmindernden Gerät erfolgen, das in das Verzeichnis "Verlustmin-

dernde Geräte" vom 14. Oktober 1993 (Bundesanzeiger Nr. 205, S. 9780) in der 

jeweils geltenden Fassung, mindestens in die Abdriftminderungsklasse 75 % ein-

getragen ist.

Bei der Anwendung des Mittels ist weder der Einsatz verlustmindernder Technik 

noch die Einhaltung eines Abstandes von mindestens 5 m erforderlich, wenn die 

Anwendung mit tragbaren Pflanzenschutzgeräten erfolgt oder angrenzende Flä-

chen (z. B. Feldraine, Hecken, Gehölzinseln) weniger als 3 m breit sind. Bei der 

Anwendung des Mittels ist ferner die Einhaltung eines Abstandes von mindestens 

5 m nicht erforderlich, wenn  die Anwendung des Mittels in einem Gebiet erfolgt, 

das von der Biologischen Bundesanstalt im "Verzeichnis der regionalisierten Kle-

instrukturanteile" vom 7. Februar 2002 (Bundesanzeiger Nr. 70a vom 13. April 

2002) in der jeweils geltenden Fassung, als Agrarlandschaft mit einem ausrei-

chenden Anteil an Kleinstrukturen ausgewiesen worden ist oder angrenzende 

Flächen (z. B. Feldraine, Hecken, Gehölzinseln) nachweislich auf landwirtschaft-

lich oder gärtnerisch genutzten Flächen angelegt worden sind.

NT109 Bei der Anwendung des Mittels muss ein Abstand von mindestens 5 m zu 

angrenzenden Flächen (ausgenommen landwirtschaftlich oder gärtnerisch 

genutzte Flächen, Straßen, Wege und Plätze) eingehalten werden. Zusätzlich 

muss die Anwendung in einer darauf folgenden Breite von mindestens 20 m mit 

einem verlustmindernden Gerät erfolgen, das in das Verzeichnis "Verlustmin-

dernde Geräte" vom 14. Oktober 1993 (Bundesanzeiger Nr. 205, S. 9780) in der 

jeweils geltenden Fassung, mindestens in die Abdriftminderungsklasse 90 % ein-

getragen ist. Bei der Anwendung des Mittels ist weder der Einsatz verlustmin-

dernder Technik noch die Einhaltung eines Abstandes von mindestens 5 m erfor-

derlich, wenn die Anwendung mit tragbaren Pflanzenschutzgeräten erfolgt oder 

angrenzende Flächen (z. B. Feldraine, Hecken, Gehölzinseln) weniger als 3 m 

breit sind. Bei der Anwendung des Mittels ist ferner die Einhaltung eines Abstan-

des von mindestens 5 m nicht erforderlich, wenn die Anwendung des Mittels in 

einem Gebiet erfolgt, das von der Biologischen Bundesanstalt im "Verzeichnis 

der regionalisierten Kleinstrukturanteile" vom 7. Februar 2002 (Bundesanzeiger 

Nr. 70a vom 13. April 2002) in der jeweils geltenden Fassung, als Agrarlandschaft 

mit einem ausreichenden Anteil an Kleinstrukturen ausgewiesen worden ist  oder 

angrenzende Flächen (z. B. Feldraine, Hecken, Gehölzinseln) nachweislich auf 

landwirtschaftlich oder gärtnerisch genutzten Flächen angelegt worden sind.

NW262 Das Mittel ist giftig für Algen.

NW264 Das Mittel ist giftig für Fische und Fischnährtiere.
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NW468 Anwendungsflüssigkeiten und deren Reste, Mittel und dessen Reste, entleerte 

Behältnisse oder Packungen sowie Reinigungs- und Spülflüssigkeiten nicht in 

Gewässer gelangen lassen. Dies gilt auch für indirekte Einträge über die Kanali-

sation, Hof- und Straßenabläufe sowie Regen- und Abwasserkanäle.

NW605 Die Anwendung des Mittels auf Flächen in Nachbarschaft von Oberflächenge-

wässern - ausgenommen nur gelegentlich wasserführende, aber einschließlich 

periodisch wasserführender Oberflächengewässer - muss mit einem Gerät erfol-

gen, das in das Verzeichnis "Verlustmindernde Geräte" vom 14. Oktober 1993 

(Bundesanzeiger Nr. 205, S. 9780) in der jeweils geltenden Fassung eingetragen 

ist. Dabei sind, in Abhängigkeit von den unten aufgeführten Abdriftminderungs-

klassen der verwendeten Geräte, die im Folgenden genannten Abstände zu 

Oberflächengewässern einzuhalten. Für die mit "*" gekennzeichneten Abdriftmin-

derungsklassen ist, neben dem gemäß Länderrecht verbindlich vorgegebenen 

Mindestabstand zu Oberflächengewässern, § 6 Absatz 2 Satz 2 PflSchG zu 

beachten.

NW605-1 Die Anwendung des Mittels auf Flächen in Nachbarschaft von Oberflächenge-

wässern - ausgenommen nur gelegentlich wasserführende, aber einschließlich 

periodisch wasserführender Oberflächengewässer - muss mit einem Gerät erfol-

gen, das in das Verzeichnis "Verlustmindernde Geräte" vom 14. Oktober 1993 

(Bundesanzeiger Nr. 205, S. 9780) in der jeweils geltenden Fassung eingetragen 

ist. Dabei sind, in Abhängigkeit von den unten aufgeführten Abdriftminderungs-

klassen der verwendeten Geräte, die im Folgenden genannten Abstände zu 

Oberflächengewässern einzuhalten. Für die mit "*" gekennzeichneten Abdriftmin-

derungsklassen ist, neben dem gemäß Länderrecht verbindlich vorgegebenen 

Mindestabstand zu Oberflächengewässern, das Verbot der Anwendung in oder 

unmittelbar an Gewässern in jedem Fall zu beachten.

NW606 Ein Verzicht auf den Einsatz verlustmindernder Technik ist nur möglich, wenn bei 

der Anwendung des Mittels mindestens unten genannter Abstand zu Oberflä-

chengewässern - ausgenommen nur gelegentlich wasserführende, aber ein-

schließlich periodisch wasserführender Oberflächengewässer - eingehalten wird. 

Zuwiderhandlungen können mit einem Bußgeld bis zu einer Höhe von 50.000 

Euro geahndet werden.
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NW607 Die Anwendung des Mittels auf Flächen in Nachbarschaft von Oberflächenge-

wässern - ausgenommen nur gelegentlich wasserführende, aber einschließlich 

periodisch wasserführender Oberflächengewässer - muss mit einem Gerät erfol-

gen, das in das Verzeichnis "Verlustmindernde Geräte" vom 14. Oktober 1993 

(Bundesanzeiger Nr. 205, S. 9780) in der jeweils geltenden Fassung eingetragen 

ist. Dabei sind, in Abhängigkeit von den unten aufgeführten Abdriftminderungs-

klassen der verwendeten Geräte, die im Folgenden genannten Abstände zu 

Oberflächengewässern einzuhalten. Für die mit "*" gekennzeichneten Abdriftmin-

derungsklassen ist, neben dem gemäß Länderrecht verbindlich vorgegebenen 

Mindestabstand zu Oberflächengewässern, § 6 Absatz 2 Satz 2 PflSchG zu 

beachten. Zuwiderhandlungen können mit einem Bußgeld bis zu einer Höhe von 

50.000 Euro geahndet werden.

NW607-1 Die Anwendung des Mittels auf Flächen in Nachbarschaft von Oberflächenge-

wässern - ausgenommen nur gelegentlich wasserführende, aber einschließlich 

periodisch wasserführender Oberflächengewässer - muss mit einem Gerät erfol-

gen, das in das Verzeichnis "Verlustmindernde Geräte" vom 14. Oktober 1993 

(Bundesanzeiger Nr. 205, S. 9780) in der jeweils geltenden Fassung eingetragen 

ist. Dabei sind, in Abhängigkeit von den unten aufgeführten Abdriftminderungs-

klassen der verwendeten Geräte, die im Folgenden genannten Abstände zu 

Oberflächengewässern einzuhalten. Für die mit "*" gekennzeichneten Abdriftmin-

derungsklassen ist, neben dem gemäß Länderrecht verbindlich vorgegebenen 

Mindestabstand zu Oberflächengewässern, das Verbot der Anwendung in oder 

unmittelbar an Gewässern in jedem Fall zu beachten. Zuwiderhandlungen kön-

nen mit einem Bußgeld bis zu einer Höhe von 50.000 Euro geahndet werden.

NW608 Die Anwendung des Mittels auf Flächen in Nachbarschaft von Oberflächenge-

wässern - ausgenommen nur gelegentlich wasserführende, aber einschließlich 

periodisch wasserführender Oberflächengewässer - muss mindestens mit unten 

genanntem Abstand erfolgen. Unabhängig davon ist, neben dem gemäß Länder-

recht verbindlich vorgegebenen Mindestabstand zu Oberflächengewässern, § 6 

Absatz 2 Satz 2 PflSchG zu beachten. Zuwiderhandlungen können mit einem 

Bußgeld bis zu einer Höhe von 50.000 Euro geahndet werden.

NW609-1 Die Anwendung des Mittels auf Flächen in Nachbarschaft von Oberflächenge-

wässern - ausgenommen nur gelegentlich wasserführende, aber einschließlich 

periodisch wasserführender Oberflächengewässer - muss mindestens mit unten 

genanntem Abstand erfolgen. Dieser Abstand muss nicht eingehalten werden, 

wenn die Anwendung mit einem Gerät erfolgt, das in das Verzeichnis "Verlust-

mindernde Geräte" vom 14. Oktober 1993 (Bundesanzeiger Nr. 205, S. 9780) in 

der jeweils geltenden Fassung eingetragen ist. Unabhängig davon ist, neben 

dem gemäß Länderrecht verbindlich vorgegebenen Mindestabstand zu Oberflä-

chengewässern, das Verbot der Anwendung in oder unmittelbar an Gewässern in 

jedem Fall zu beachten. Zuwiderhandlungen können mit einem Bußgeld bis zu 

50.000 Euro geahndet werden.

B
V

L_
F

O
_0

5
_2

27
3_

20
3_

V
2.

1



Bundesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit – Zulassungsbericht 005314-00/17 Seite 29 von 31

NW642 Die Anwendung des Mittels in oder unmittelbar an oberirdischen Gewässern oder 

Küstengewässern ist nicht zulässig (§ 6 Absatz 2 PflSchG). Unabhängig davon 

ist der gemäß Länderrecht verbindlich vorgegebene Mindestabstand zu Oberflä-

chengewässern einzuhalten. Zuwiderhandlungen können mit einem Bußgeld bis 

zu einer Höhe von 50.000 Euro geahndet werden.

NW701 Zwischen behandelten Flächen mit einer Hangneigung von über 2 % und Ober-

flächengewässern - ausgenommen nur gelegentlich wasserführender, aber ein-

schließlich periodisch wasserführender - muss ein mit einer geschlossenen Pflan-

zendecke bewachsener Randstreifen vorhanden sein. Dessen Schutzfunktion 

darf durch den Einsatz von Arbeitsgeräten nicht beeinträchtigt werden. Er muss 

eine Mindestbreite von 10 m haben. Dieser Randstreifen ist nicht erforderlich, 

wenn: - ausreichende Auffangsysteme für das abgeschwemmte Wasser bzw. den 

abgeschwemmten Boden vorhanden sind, die nicht in ein Oberflächengewässer 

münden, bzw. mit der Kanalisation verbunden sind oder - die Anwendung im 

Mulch- oder Direktsaatverfahren erfolgt.

NW706 Zwischen behandelten Flächen mit einer Hangneigung von über 2 % und Ober-

flächengewässern - ausgenommen nur gelegentlich wasserführender, aber ein-

schließlich periodisch wasserführender - muss ein mit einer geschlossenen Pflan-

zendecke bewachsener Randstreifen vorhanden sein. Dessen Schutzfunktion 

darf durch den Einsatz von Arbeitsgeräten nicht beeinträchtigt werden. Er muss 

eine Mindestbreite von 20 m haben. Dieser Randstreifen ist nicht erforderlich, 

wenn:

- ausreichende Auffangsysteme für das abgeschwemmte Wasser bzw. den abge-

schwemmten Boden vorhanden sind, die nicht in ein Oberflächengewässer mün-

den, bzw. mit der Kanalisation verbunden sind oder

- die Anwendung im Mulch- oder Direktsaatverfahren erfolgt.

NZ113 Anwendung nur in Gewächshäusern auf vollständig versiegelten Flächen, die 

einen Eintrag des Mittels in den Boden ausschließen.

RA110 Enthält 5-Chlor-2-methyl-2H-isothiazol-3-on und 2-Methyl-2H-isothiazol-3-on. 

Kann allergische Reaktionen hervorrufen.

RK050 R 50/53: Sehr giftig für Wasserorganismen, kann in Gewässern längerfristig 

schädliche Wirkungen haben.

SB001 Jeden unnötigen Kontakt mit dem Mittel vermeiden. Missbrauch kann zu Gesund-

heitsschäden führen.

SB110 Die Richtlinie für die Anforderungen an die persönliche Schutzausrüstung im 

Pflanzenschutz "Persönliche Schutzausrüstung beim Umgang mit Pflanzen-

schutzmitteln" des Bundesamtes für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicher-

heit ist zu beachten.

SE110 Dicht abschließende Schutzbrille tragen beim Umgang mit dem unverdünnten 

Mittel.
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SF1891 Das Wiederbetreten der behandelten Flächen/Kulturen ist am Tage der Applika-

tion nur mit der persönlichen Schutzausrüstung möglich, die für das Ausbringen 

des Mittels vorgegeben ist. Nachfolgearbeiten auf/in behandelten Flächen/Kultu-

ren dürfen grundsätzlich erst 24 Stunden nach der Ausbringung des Mittels 

durchgeführt werden. Innerhalb 48 Stunden sind dabei der Schutzanzug gegen 

Pflanzenschutzmittel und Universal-Schutzhandschuhe (Pflanzenschutz) zu tra-

gen.

SF245-01 Behandelte Flächen/Kulturen erst nach dem Abtrocknen des Spritzbelages wie-

der betreten.

SP001 Zur Vermeidung von Risiken für Mensch und Umwelt ist die Gebrauchsanleitung 

einzuhalten.

SS110 Universal-Schutzhandschuhe (Pflanzenschutz) tragen beim Umgang mit dem 

unverdünnten Mittel.

SS201 Arbeitskleidung (mindestens langärmeliges Hemd und lange Hose) und Hand-

schuhe tragen bei der Ausbringung/Handhabung des Mittels.

SS2101 Schutzanzug gegen Pflanzenschutzmittel und festes Schuhwerk (z.B. Gummis-

tiefel) tragen beim Umgang mit dem unverdünnten Mittel.

SS2202 Schutzanzug gegen Pflanzenschutzmittel und festes Schuhwerk (z.B. Gummis-

tiefel) tragen bei der Ausbringung/Handhabung des anwendungsfertigen Mittels.

SS610 Gummischürze tragen beim Umgang mit dem unverdünnten Mittel.

SS703 Festes Schuhwerk (z.B. Gummistiefel) tragen bei der Ausbringung/Handhabung 

des Mittels.

SX002 S  2 : Darf nicht in die Hände von Kindern gelangen

SX024 S 24 : Berührung mit der Haut vermeiden

SX035 S 35: Abfälle und Behälter müssen in gesicherter Weise beseitigt werden

SX036 S 36 : Bei der Arbeit geeignete Schutzkleidung tragen

SX037 S 37 : Geeignete Schutzhandschuhe tragen

SX046 S 46 : Bei Verschlucken sofort ärztlichen Rat einholen und Verpackung oder Eti-

kett vorzeigen

SX057 S 57 : Zur Vermeidung einer Kontamination der Umwelt geeigneten Behälter ver-

wenden

VV215 Behandelten Grünraps nicht verfüttern.

WMI5 Wirkungsmechanismus (IRAC-Gruppe): 5

WW709 Bei wiederholten Anwendungen des Mittels oder von Mitteln derselben Wirkstoff-

gruppe können Wirkungsminderungen eintreten oder eingetreten sein. Um Resis-

tenzbildungen vorzubeugen, das Mittel möglichst im Wechsel mit Mitteln aus 

anderen Wirkstoffgruppen verwenden.
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NN134 Das Mittel wird als nichtschädigend für Populationen der Art Typhlodromus pyri 

(Raubmilbe) eingestuft.

NN165 Das Mittel wird als nichtschädigend für Populationen der Art Poecilus cupreus 

(Laufkäfer) eingestuft.

NN170 Das Mittel wird als nichtschädigend für Populationen der Art Chrysoperla carnea 

(Florfliege) eingestuft.
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BVL-Bewertungsbericht

ZN1 005314-00/17 SpinTor Zulassungsverfahren für Pflanzenschutzmittel

Wirkstoff(e):
480 g/l Spinosad (1008)

Identität und phys.-chem. Eigenschaften der Wirkstoffe

Wirkungsweise von Spinosad:
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ISO common name Spinosad BVL Nr. 1008 CIPAC Nr. 636

CAS Nr. 168316-95-8

(A: 131929-60-7

 D: 131929-63-0)

EWG Nr. 434-300-1

Wirkungsbereich Insektizid
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Spinosyn A Spinosyn D

Summenformel und Molgewicht A: C41H65NO10 731.98 g/mol D: C42H67NO10 746.00 g/mol

Chemische Bezeichnung (IUPAC) Mischung aus 50-95% (2R,3aS,5aR,5bS,9S,13S,14R,16aS,16bR)-2-(6-Deoxy-2,3,4-tri-O-methyl-α-L-

mannopyranosyloxy)-13-(4-dimethylamino-2,3,4,6-tetradeoxy-β-D-erythropyranosyloxy)-9-ethyl-

2,3,3a,5a,5b,6,7,9,10,11,12,13,14,15,16a,16b-hexadecahydro-14-methyl-1H-8-oxacyclododeca[b]as-

indacen-7,15-dion und 50-5% (2S,3aR,5aS,5bS,9S,13S,14R,16aS,16bR)-2-(6-Deoxy-2,3,4-tri-O-

methyl-α-L-mannopyranosyloxy)-13-(4-dimethylamino-2,3,4,6-tetradeoxy-β-D-erythropyranosyloxy)-9-

ethyl-2,3,3a,5a,5b,6,7,9,10,11,12,13,14,15,16a,16b-hexadecahydro-4,14-dimethyl-1H-8-

oxacyclododeca[b]as-indacen-7,15-dion
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Chemische Bezeichnung (CA) (2R,3aS,5aR,5bS,9S,13S,14R,16aS,16bR)-2-[(6-Deoxy-2,3,4-tri-O-methyl-α-L-mannopyranosyl)oxy]-

13-[[(2R,5S,6R)-5-(dimethylamino)tetrahydro-6-methyl-2H-pyran-2-yl]oxy]-9-ethyl-

2,3,3a,5a,5b,6,9,10,11,12,13,14,16a,16b-tetradecahydro-14-methyl-1H-as-indaceno[3,2-

d]oxacyclododecin-7,15-dione and (2S,3aR,5aS,5bS,9S,13S,14R,16aS,16bS)-2-[(6-Deoxy-2,3,4-tri-

O-methyl-α-L-mannopyranosyl)oxy]-13-[[(2R,5S,6R)-5-(dimethylamino)tetrahydro-6-methyl-2H-pyran-

2-yl]oxy]-9-ethyl-2,3,3a,5a,5b,6,9,10,11,12,13,14,16a,16b-tetradecahydro-4,14-dimethyl-1H-as-

indaceno[3,2-d]oxacyclododecin-7,15-dione

FAO-Spezifikation –

Mindestreinheitsgrad 850 g/kg (VO (EU) Nr. 540/2011)

relevante Verunreinigung(en) –
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Physikalische und chemische Eigenschaften des Wirkstoffes Spinosad

Sektion
(Annex-
punkt)

Studie Reinheit
[%]

Methode Ergebnis Kommentar Referenz

B.2.1.1.1
(IIA 2.1)

Schmelzpunkt,
Gefrier- oder
Erstarrungspunkt

A: 98.3
D: 98

OECD 102
(Kapillar–
methode)

84 - 99.5 °C
161.5 - 170 °C

LOEP Jones-Jefferson,
1994
(CHE2000-12)

B.2.1.1.2
(IIA 2.1)

Siedepunkt EEC A 2 –

B.2.1.1.3
(IIA 2.1)

Zersetzungs- oder
Sublimations-
temperatur

88.0 (TG, DTG) Mischung A + D: > 260 °C Froelicher, 1997
(CHE2000-13)

B.2.1.2
(IIA 2.2)

Relative Dichte 88.0 OECD 109
(Pyknometer)

D4
20= 1.19 LOEP Huntley, 2000

B.2.1.3.1
(IIA 2.3)

Dampfdruck A: 99.9

D: > 99

EEC A 4
(Knudsen-
Effusions-
Methode)

3 · 10–8 Pa (25 °C)
extrapoliert von Messungen bei 33 – 49 °C

2 · 10–8 Pa (25 °C)
extrapoliert von Messungen bei 39 – 55 °C

LOEP Chakrabarti, 1991
(LUF2000-20)

Chakrabarti, 1991
(LUF2000-22)

B.2.1.3.2
(IIA 2.3)

Flüchtigkeit,
Henry-Konstante

A
D

Berechnung 1.89 · 10–7 Pa m3 mol–1 (20°C)
2.32 · 10–5 Pa m3 mol–1 (20°C)

LOEP Portwood, 1998
(LUF2000-19)

B.2.1.4.1
(IIA 2.4)

Aussehen:
physikalischer
Zustand

88.0 Visuelle
Betrachtung

Mischung A + D: Feststoff LOEP Jones-Jefferson,
1994
(CHE2000-12)

B.2.1.4.2
(IIA 2.4)

Farbe 88.0 Visuelle
Betrachtung

Mischung A + D: weiß-grau LOEP Jones-Jefferson,
1994
(CHE2000-12)

B.2.1.4.3
(IIA 2.4)

Geruch 88.0 sinnes-
physiologisch

Mischung A + D: nach abgestandenem
Wasser

Jones-Jefferson,
1994
(CHE2000-12)
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Sektion
(Annex-
punkt)

Studie Reinheit
[%]

Methode Ergebnis Kommentar Referenz

UV/VIS
OECD 101

            λmax [nm]         ε[L mol–1 cm–1]            
            
A: 243 108000 MeOH

201   67700
244 109000 basisch
244 110000 sauer
200   57300

D: 243 110000 MeOH
203 108000
244 110000 basisch
244 110000 sauer
203   98800

B.2.1.5.1
(IIA 2.5)

Spektren A: 95.0
D: 95.6

A: 90.9

D: 91.8

IR
NMR
MS

Die Spektren sind in Übereinstimmung mit
der Struktur von Spinosyn A.
Die Spektren sind in Übereinstimmung mit
der Struktur von Spinosyn D.

Knowles, 1996
(CHE2000-16)

Hamilton et al, 1998
(CHE2000-14)
Hamilton et al, 1998
(CHE2000-15)

B.2.1.5.2
(IIA 2.5)

Spektren für
relevante
Verunreinigungen

UV/VIS; IR
NMR; MS

–
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Sektion
(Annex-
punkt)

Studie Reinheit
[%]

Methode Ergebnis Kommentar Referenz

B.2.1.6
(IIA 2.6)

Löslichkeit in
Wasser

A: 99.9

D: 99.8

OECD 105
(Säulen-
Elution-
Methode)

89.4 mg/L (dest. Wasser)
290 mg/L pH 5
235 mg/L pH 7

16 mg/L pH 9

0.495 mg/L pH 8.4 (Wasser)
29 mg/L pH 5
0.33 mg/L pH 7
0.05 mg/L pH 9 alle bei 20 °C

LOEP Jones-Jefferson,
1994
(CHE2000-20)

Heimerl, 1993
(CHE2000-19)

Heimerl, 1994
(CHE2000-17)
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Sektion
(Annex-
punkt)

Studie Reinheit
[%]

Methode Ergebnis Kommentar Referenz

B.2.1.7
(IIA 2.7)

Löslichkeit in
organischen
Lösemitteln

A: 98.3

A: 90.9

D: 98.0

D: 91.8

Aceton 168; Acetonitril 134
Amylacetat 36.9; Dichlormethan

525
Hexan 4.5; Isopropanol 39.8
Methanol 190; 1-Octanol 9.3
Toluen 457;

n-Heptan 12.4
Xylen > 250
Ethylacetat 194 
alle in g/L, 20 °C

Aceton 10; Acetonitril 2.6
Amylacetat 23; Dichlormethan

448
Hexan 0.7; Isopropanol 1.3
Methanol 2.50: 1-Octanol 1.3
Toluen 152

n-Heptan 0.3
Xylen 64
Ethylacetat 19
alle in g/L, 20 °C

LOEP

LOEP

Jones-Jefferson,
1994
(CHE2000-20)

Comb, 1999
(CHE2000-118)

Jones-Jefferson,
1994
(CHE2000-112)

Comb, 1999
(CHE2000-119)
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Sektion
(Annex-
punkt)

Studie Reinheit
[%]

Methode Ergebnis Kommentar Referenz

B.2.1.8
(IIA 2.8)

Verteilungs-
koeffizient

A: 97.0

D: 98.0

OECD 117
(Schüttel-
Methode)

log Po/w = 3.91 (dest. Wasser)
log Po/w = 2.78 pH 5;
log Po/w = 4.01 pH 7
log Po/w = 5.16 pH 9
alle bei Raumtemperatur

log Po/w = 4.38 (dest. Wasser)
log Po/w = 3.23 pH 5
log Po/w = 4.53 pH 7
log Po/w = 5.21 pH 9
alle bei Raumtemperatur

LOEP Morrissey, 1994
(CHE2000-114)

Morrissey, 1994
(CHE2000-116)

B.2.1.9.1
(IIA 2.9)

Hydrolyse A: 99.9
D: 99.9

FIFRA
Guideline 161-1

Keine Hydrolyse bei pH 5 und 7 (25 °C),
extrapolierte DT50 (1. Ordnung) bei pH 9:
200 d (Sp. A) bzw. 259 d (Sp. D)

LOEP Saunders und
Powers, 1994
(WAS2000-325)

B.2.1.9.2
(IIA 2.9)

Direkte
Phototrans-
formation in
Wasser

radioche
m.
Reinheit
A: 94.7
D: >93.6

FIFRA
Guideline 161-2

25 °C, pH 7; natürliches Sonnenlicht
(Versuchsbeginn 13:00, Ende Juni/Anfang
Juli; Greenfield, Indiana, 40 °N),
DT50 (1. Ordnung): 0.96 d,
DT50 (1. Ordnung): 0.84 d,

Hauptmetaboliten:
A1 (max. 24 %AR nach 48 h) bzw.
D1 (max. 19 %AR nach 48 h)

LOEP Saunders und
Powers., 1994
(LUF2000-235)

B.2.1.9.3
(IIA 2.9)

Quantenausbeute radioche
m.
Reinheit
A: 94.7
D: >93.6

FIFRA
Guideline 161-2

A: Φ = 0.019
D: Φ = 0.021

LOEP Saunders und
Powers, 1994
(LUF2000-235)
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Sektion
(Annex-
punkt)

Studie Reinheit
[%]

Methode Ergebnis Kommentar Referenz

B.2.1.9.4
(IIA 2.9)

Dissoziations-
konstante

A: 97

D: 97

OECD 112
(Kapillar-
Elektrophorese)

pka= 8.10 (korresp. Säure, 20 °C)

pka= 7.87 (korresp. Säure, 20 °C)

LOEP Gluck, 1994,
(WAS2000-39)

Gluck, 1994
(WAS2000-41)

B.2.1.10
(IIA 2.10)

Stabilität in Luft,
indirekte Photo-
transformation

A

D

Berechnung
nach Atkinson

DT50 = 20.1 min
k = 382 · 10–12 cm3 s–1

DT50 = 18.7 min
k = 413 · 10–12 cm3 s–1

(OH-Radikal-Konz. von 1.5· 106 cm–³)

Portwood, 1998
(CHE2000-16)

B.2.1.11.1
(IIA 2.11)

Entzündbarkeit 88.0 EEC A10 Die Testsubstanz verbrennt nicht unter den
Testbedingungen

LOEP Sydney, 1997
(CHE2000-117)

B.2.1.11.2
(IIA 2.11)

Selbst-
entzündlichkeit

88.0 EEC A 16 Bis 400 °C wurde keine Selbstentzündung
beobachtet.

Sydney, 1997
(CHE2000-117)

B.2.1.12
(IIA 2.12)

Flammpunkt EEC A 9 nicht
anwendbar

B.2.1.13
(IIA 2.13)

Explosions-
fähigkeit

88.0 EEC A 14 Das untersuchte Material stellt keine
Explosionsgefahr dar [thermische und
mechanische (Schlag und Reibung)
Empfindlichkeit].

LOEP Sydney, 1997
(CHE2000-117)

B.2.1.14
(IIA 2.14)

Oberflächen-
spannung

A: 90.9

D: 91.8

EEC A 5
(OECD Ring-
methode)

41.5 mN/m (90% ges. Lösung) bei 21 °C

nicht bestimmt,
Wasserlöslichkeit ist < 1 mg/L

Gemäß EEC
A5 ist die
Substanz ober-
flächenaktiv

Comb, 1999
(CHE2000-118)

Comb, 1999
(CHE2000-119)

B.2.1.15
(IIA 2.15)

Brandfördernde
Eigenschaften

88.0 EEC A17 Die Testsubstanz hat keine brandfördernde
Eigenschaften

Sydney, 1997
(CHE2000-117)

LOEP: List of Endpoints des Draft Assessment Report
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Identität und phys.-chem. Eigenschaften des Mittels

Sektion
(Annex
Punk)

Eigenschaft Methode Ergebnis

III2. 1 Farbe beige
III2. 1 Geruch Das Mittel riecht nach

Latexfarbe.
III2. 2.1 Explosionsfähigkeit EEC A 14  Explosive

properties
Das Mittel ist nicht
explosiv.

III2. 2.2 Brandfördernde Eigenschaften EEC A 21  Oxidising
properties (liquids and
gases)

Das Mittel ist nicht
brandfördernd.

III2. 3 Flammpunkt EEC A  9  Flash-point Zubereitung siedet bei
ca. 100 °C

III2. 3 Zündtemperatur (Flüssigkeit und
Gase)

EEC A 15  Auto-
ignition temperature
(liquids and gases)

Das Mittel ist nicht
entzündlich.

III2. 4.2 pH-Wert CIPAC MT  75.2   pH
of aqueous dispersions

7,39 ( Konzentration: 1
% )

III2. 5.2 Viskosität OECD 114
Viskosity of liquids

135 mPa*s (
Temperatur: 20 °C;
Schergeschwindigkeit:
106 1/s )

III2. 5.3 Oberflächenspannung EEC A  5  Surface
tension

30,5 mN/m (
Konzentration: 2 %;
Temperatur: 20 °C )

III2. 5.3 Oberflächenspannung EEC A  5  Surface
tension

43 mN/m (
Konzentration: 0,05 %;
Temperatur: 20 °C )

III2. 6.1 Dichte, relative OECD 109
Density of liquids and
solids

1,097 ( Temperatur: 20
°C )

III2. 7.1 Lagerstabilität bei erhöhter
Temperatur

CIPAC MT  46.1
Accelerated storage,
general methods

Das Mittel ist
physikalisch und
chemisch stabil. (
Lagerdauer: bei 54 °C /
14 d )

III2. 7.4 Lagerstabilität bei niedriger
Temperatur

CIPAC MT  39.2    Low
temperatue stability,
aqueous solutions

0 max. ml Sediment (
Lagerdauer: bei 0 °C/
48 h )

III2. 8.2 Schaumbeständigkeit CIPAC MT  47.2
Persistent foaming of
SC

0 ml ( Standzeit: nach
1 min )

III2. 8.3 Spontaneität der
Dispergierbarkeit

CIPAC MT 160
Spontaneity of
dispersion of
suspension

> 98 %
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concentrates
III2. 8.3 Suspendierbarkeit CIPAC MT 161

Suspensibility of SC
> 98 %

III2. 8.5 Nasssiebung (z.B. >= 75 µm) CIPAC MT  59.3   Wet
sieving (WP)

0,03 Gew. %

III2. 8.8. Ausgießbarkeit CIPAC MT 148
Pourability of SC

2,25 Gew. %
Rückstand

III2. 8.8. Ausgießbarkeit nach dem Spülen CIPAC MT 148
Pourability of SC

0,11 Gew. %
Rückstand

III4. 2 Verfahren zur Reinigung von
Pflanzenschutzgeräten

Gründlich mit Wasser
und einer
Reinigungslösung
spülen.

Experimentelle Überprüfung der physikalischen, chemischen und technischen
Eigenschaften des Mittels:
Bewertungen : Positiv

The following physical, chemical and technical properties of the plant protection product were
experimentally tested:
density, colour, pH, surface tension, storage stability at high temperatures (14 d at 54 °C) and low
temperature stability (7 d at 0 °C), persistent foaming, suspensibility, particle size distribution
(laser diffraction) and pourability incl. rinsed residue.
No significant deviations from the data submitted by the applicant were detected.
The formulation complies with the chemical, physical and technical criteria which are stated in the
FAO specification 636/SC (2006).
Based on the HPLC-method submitted by the applicant the content of the active ingredient was
analysed before and after storage. The values were within the range according to Annex VI Part C
No. 2.7.2 (a) of the guideline 91/414/EC.
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